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Hintergrund und Ziele des Praxisleitfadens  
 
Für viele Regionen ist die Auszeichnung zum Im-
materiellen Kulturerbe der Beginn und die Heraus-
forderung der nachhaltigen Implementierung des 
Kulturerbes.  
 
Kultur schafft Authentizität und Alleinstellungs-
merkmale (USP)1. Es geht um die Vermittlung ei-
nes gebietsspezifischen, authentischen Erlebnis-
ses am Urlaubsort: £Kultur-live erleben¯.  
 
Kulturtourismus darf keine aus Vergangenheit und 
realer Gegenwart ausgesonderte Touristen-Kultur 
hervorbringen, keine Disneyland-Welten schaffen 
und vor allem nicht zum Verschleiù des £kulturel-
len Erbes¯ fĖhren, sagt Walter Eder.2 

 
Der Praxisleitfaden gibt als anwendungsorientier-
tes Instrument eine Einführung und Hilfestellung 
zur touristischen Inwertsetzung lebendiger Traditi-
onen am Beispiel der £Teekultur Ostfriesland¯. Er 
richtet sich sowohl an Akteurinnen und Akteure 
aus dem Kultur- als auch aus dem Tourismusbe-
reich, die touristischen Angebote auf der Basis le-
bendiger Traditionen entwickeln und vermarkten 
möchten. 
 
Das Register £Guter Praxisbeispiele der Erhaltung 
Immateriellen Kulturerbes¯ macht erfolgreiche und 
innovative Programme und Projekte sichtbar, die 
den Grundsätzen und Zielen des Übereinkom-
mens zur Erhaltung Immateriellen Kulturerbes in 
besonderer Weise entsprechen. Es ist Teil des 
Bundesweiten Verzeichnisses. 
Das Register fördert eine nachhaltige Praxis zur 
Pflege, Entwicklung und Weitergabe Immateriellen 
Kulturerbes. Die in das Register aufgenommenen 
Modellprogramme und -projekte stehen beispiel-
haft für effektive Maßnahmen zur Erhaltung Imma-
teriellen Kulturerbes und sollen zur Nachahmung 
anregen.3 
 

Im Bundesweiten Verzeichnis befinden sich derzeit 
insgesamt 126 Einträge: 113 Kulturformen und 13 
Modellprogramme zur Erhaltung Immateriellen 
Kulturerbes.4 
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Bedeutung des Immateriellen Kulturerbes 
 

Die Genossenschaften in Deutschland, Yoga in 
Indien oder die Rumba aus Kuba - sie alle gehören 
zum Immateriellen Kulturerbe. Ob Tanz, Theater, 
Musik, Bräuche, Feste, Naturwissen oder Hand-
werkskünste - Formen des Immateriellen Kulturer-
bes sind von menschlichem Wissen und Können 
getragen. 
Sie sind Ausdruck von Kreativität, vermitteln Kon-
tinuität und Identität und prägen das gesellschaft-
liche Zusammenleben. 
 

Das UNESCO - Übereinkommen vom 17.10.2003 
zum Immateriellen Kulturerbe drückt sich in fol-
genden Bereichen aus: 
 
a. Mündlich überlieferte Traditionen und Aus-

drucksformen, einschließlich der Sprache als 
Träger des Immateriellen Kulturerbes; 

b. Darstellende Künste; 
c. Gesellschaftliche Bräuche, Rituale und Fes-

te; 
d. Wissen und Bräuche in Bezug auf die Natur 

und das Universum; 
e. Traditionelle Handwerkstechniken. 
 
 
 

Dieses Immaterielle kulturelle 
Erbe wird von Generation zu 
Generation weitergegeben 
und wandelt sich dabei mit 
Menschen und Zeit. Es lebt 
von der Gemeinschaft und 
trägt entscheidend zum ge-
sellschaftlichen Zusammen-
halt bei. 
So wirkt es identitätsstiftend 
und verbindet Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. 
 
 
 
 
 

Das Immaterielle Kulturerbe wird von Generation 
zu Generation weitergegeben. 
 

Immaterielles Kulturerbe ist dynamisch, wird stän-
dig an veränderte Umstände angepasst -es geht 
bei der Erhaltung der Kulturformen also nicht um 
Konservierung oder Schutz eines bestimmten Zu-
stands, sondern um Entwicklungsfähigkeit.5  
Deutschland ist dem UNESCO-Übereinkom-men 
zur Erhaltung Immateriellen Kulturerbes 2013 bei-
getreten6. In einem laufenden Prozess wird das 
Bundesweite Verzeichnis des Immateriellen Kul-
turerbes erstellt. 
 
Derzeit gibt es im Bundesweiten Verzeichnis des 
Immateriellen Kulturerbes und Register Guter Pra-
xisbeispiele 126 Kulturformen und Modellpro-
gramme.7 

 

  Wasser kochen: gestern und heute 

  Foto © Ostfriesisches Teemuseum Norden 
  
  

  Screenshot aus dem Gebärdensprach-Film 2021 zur  
  Ostfriesischen Teezeremonie mit Wasserkocher 

Albert Füracker, Bayerischer Staatsminister 
der Finanzen und für Heimat 
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Niedersachsen ist ein Bundesland mit histori-
schen und modernen Regionen, mit gewachsenen 
Traditionen und Besonderheiten. Vor allem im 
Tourismus bedeutet dies, dass... 

...die Sehnsucht nach dem 
wächst, was verwurzelt ist  
und damit den Unterschied zu 
allem anderen ausmacht,  
die Moden überdauert und 
Authentizität nach vorne 
schiebt.8 

 

In Niedersachsen sind vier Bräuche und Traditio-
nen als Immaterielles Kulturerbe eingetragen:  

¶ Der Rattenfänger von Hameln, seit 2014, 
 Weserbergland 

¶ Finkenmanöver im Harz, seit 2014, Harz 

¶ Ostfriesische Teekultur, seit 2016, 
 Ostfriesland 

¶ Kivelingsfest in Lingen, seit 2018, Emsland 

Weitere Immaterielle Kulturerben beziehen sich 
u.a. auch auf Niedersachsen bzw. auf Ostfriesland:  
 

¶ Flechthandwerk 

¶ Hebammenwesen 

¶ Porzellanmalerei 

¶ Schützenwesen 

¶ Müllerhandwerk 

¶ Kneipp 

¶ Blaudruck 

¶ Brotkultur 

¶ Reetdachhandwerk 

¶ Chormusik in deutschen Amateurchören 

¶ Deutsche Theater- und Orchesterlandschaft 

¶ Genossenschaftsidee 

¶ Skat 

¶ Orgelbau und Orgelmusik 

¶ Mundarttheater (plattdeutsche Bühnen) 

¶ Deutsche Gebärdensprache ² DGS  

¶ Gemeinwohlorientierte Sportvereinskultur 

¶ Verwendung und Weitergabe von Braille-
schrift in Deutschland 

¶ Friedhofskultur  

¶ etc. 
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Die Staatsministerin Prof. Monika Grütters, Kul-
tusministerin Dr. Martina Münch für die Kultusmi-
nisterkonferenz und Prof. Christoph Wulf, Vizeprä-
sident der Deutschen UNESCO-Kommission, ha-
ben am 29. Mai 2017 in Berlin Vertreterinnen und 
Vertreter von 34 Formen des Immateriellen Kultur-
erbes Urkunden zur Aufnahme in das Bundeswei-
te Verzeichnis überreicht. Dazu zählte die Ostfrie-
sische Teekultur.  

In seinem Wintergarten 
dampft Tee auf dem  
Stövchen, Helmut Collmann9 

reicht Kluntjes und Sahne,  
bitte nicht umrühren: Ostfrie-
sische Teezeremonie.  
£Es ist doch so¯, sagt er: 
£Globalisierung hin oder her ² 
geborgen fühlt sich der 
Mensch nur regional.¯10 
 

Erst Kluntje, dann Wulkje: Weißer Kandiszucker 
und Sahne gehören zur Teekultur Ostfrieslands. 
Vor rund 300 Jahren hat sich in Ostfriesland eine 
eigenständige Teekultur entwickelt. Tee wird hier-
zulande auf ritualisierte Art während der ostfriesi-
schen Teezeremonie getrunken. Regelmäßige und 
leidenschaftlich eingehaltene Teezeiten und ge-
meinsames Teetrinken prägen den Tagesablauf 
wie auch das familiäre und berufliche Miteinander. 
Die Teekultur wird insbesondere innerhalb von 
Familien vermittelt, in denen oft auch die Vorliebe 
für eine bestimmte Teemischung weitergegeben 
wird. Die Teekultur hat sich sowohl in der Sprache 
als auch in der materielleren Kultur niedergeschla-
gen. Es gibt zahlreiche Redewendungen und Aus-
drücke im Plattdeutschen rund um den Tee. Ge-
trunken wird er aus typisch ostfriesischem Teege-
schirr mit Rosendekor, der £ostfriesischen Rose¯11. 
Auch die Mischung des Tees ist eine ostfriesische 
Besonderheit. Bis heute bestehen mehrere Teefir-
men in der Region. 

Eingereicht hatte den Antrag der Heimatverein 
Norderland, der auch Träger des Ostfriesischen 
Teemuseums in Norden ist.  

Die ostfriesische Teezeremonie ist Teil der ostfrie-
sischen Identität, befand die Jury. Sie prägt nicht 
nur Tagesablauf und familiäres wie berufliches 
Miteinander, sondern auch die Sprache und die 
materielle Lebenswelt. Unverzichtbar gehört dazu 
auch nur die in Ostfriesland gemischte £Echte 
Ostfriesische Mischung¯. £Jede Marke hat ihre 
spezielle Komposition mit eigenem Charakter und 
spricht mit ihrem jeweils eigenen unverwechselba-
ren Geschmack unterschiedliche Tee-Trinker an¯, 
sagt Dr. Matthias Stenger, ehem. Leiter des Ost-
friesischen Teemuseums Norden, der das Aufnah-
meverfahren initiiert hatte. 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Verleihungsurkunde 
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Was wäre Ostfriesland ohne Tee? Undenkbar! Die 
Teekultur ist die Ostfriesland einende Kulturpraxis. 
Seit rund 300 Jahren ist Ostfriesland ein Teetrin-
kerland. Die Gründe für diese eigenständige Ent-
wicklung im Kaffeetrinkerland Deutschland sind 
mannigfach. Eine wichtige Rolle spielte die geogra-
phische und kulturelle Nähe zu den Niederlanden, 
deren Ostasiatische Kompanie Anfang des 17. 
Jahrhunderts erstmals Tee importierte. Für die 
nachhaltige Durchsetzung des neuen Heißge-
tränks in Ostfriesland waren in der Folge v.a. die 
Propagierung des Tees als die Sinne nicht berau-
schender Bierersatz und die geographische Insella-
ge Ostfrieslands, als die Region im Süden noch 
weitgehend durch Moorgebiete abgegrenzt wurde, 
von großer Bedeutung.  
 
Parallel zur Durchsetzung des Teekonsums entwi-
ckelte sich auch eine eigenständige, die ostfriesi-
sche Identität bis heute prägende Teekultur. Diese 
Teekultur lebt in der in Ostfriesland einzigartigen 
Art und Weise, Tee zu trinken, der £ostfriesischen 
Teezeremonie¯. Sie prþgt den Tagesablauf, der 
sich nach den Teezeiten einteilt, und das familiäre 
wie berufliche Miteinander, zu dem der gemeinsa-
me Tee einfach dazugehört. Die Teekultur hat sich 
auch in der Sprache niedergeschlagen, denn das 
Plattdeutsche kennt viele Redewendungen und 
Ausdrücke rund um den Tee. Sie zeigt sich auch in 
der materiellen Kultur, etwa dem typisch ostfriesi-
schen Teegeschirr mit Rosendekor, der sogenann-

ten £ostfriesischen Rose¯.  
Auch der Tee selbst ist eine ostfriesische Beson-
derheit: die £echt ostfriesische Mischung¯. Hierbei 
handelt es sich um eine kräftige Schwarzteemi-
schung insbesondere aus Assamtees, die sich nur 
dann £echt¯ nennen darf, wenn sie in Ostfriesland 
gemischt wurde. Durch die lange Tradition des 
Teetrinkens und den hohen Verbrauch bestehen 
bis heute mehrere Teefirmen in der Region. Die 
größten drei Firmen, ansässig in Leer, Emden und 
Norden, wurden alle im 19. Jahrhundert gegrün-
det. 
Wie lebendig diese einzigartige Tradition im Kaf-
feetrinkerland Deutschland noch heute ist, belegen 
nicht zuletzt auch die Verbrauchszahlen eindrucks-
voll: Wäre Ostfriesland ein eigenständiges Land, 
wäre es mit 300 Litern Teeverbrauch pro Kopf und 
Jahr Weltmeisterin und Weltmeister im Teetrinken, 
gefolgt von Libyen, Türkei und Marokko. Deutsch-
land als Ganzes ² die Ostfriesinnen und Ostfrie-
sen eingerechnet ² kommt gerade einmal auf 25 
Liter. 

Tee gehört zu Ostfriesland wie der weite Himmel, 
die Deiche und das Watt. Weil dem so ist, hat der 
Heimatverein Norderland vor nunmehr 25 Jahren 
im äußersten Nordwesten Deutschlands, in der 
Küstenstadt Norden, 1989 das Ostfriesische Tee-
museum eröffnet: ein Museum für den Tee, das 
Nationalgetränk der Ostfriesinnen und Ostfriesen.  

 

Schafe am Deich in Oldersum / Foto © ostfriesland.travel 
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Man unterscheidet v.a. sechs Teezeiten. Eine Einla-
dung zur Teetied ohne Zeitangabe bedeutet, dass man 
um 15 Uhr erwartet wird. Das Teetrinken stellt in Fami-
lie wie Beruf einen Moment der gemeinsamen Auszeit 
und Ruhe dar, die zum gemütlichen Plaudern, dem 
Klönen genutzt wird.  
 
Da es sich um eine lebendige Tradition handelt, vari-
iert der Ablauf des Teezubereitens und -trinkens zwar, 
verläuft aber stets ähnlich.  
 
Zum Tee wird in der Regel Teegebäck oder zu beson-
deren Anlässen Krintstuut mit Butter gereicht. 

Verwendet wird dünnwandiges Porzellangeschirr, tradi-
tionell mit den Dekoren ostfriesische Rose oder dem 
Strohblumenmuster. Für alle verwendeten Gerätschaf-

ten, vom Tüllensieb über die Zuckerzange bis zum  
Sahnelöffel, haben sich eigene Formen und Muster 
herausgebildet, auf deren Anfertigung bzw. Dekoration 
früher Silberschmiede, Stövchenmacher oder Porzel-
lanmaler spezialisiert waren. Diese wertvollen Service 
und Teegerätschaften werden von Generation zu Gene-
ration weitergegeben.  
 
Die frühesten Belege für Tee in Ostfriesland stammen 
aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Bereits 
1675 verkauften mehrere Leeraner Kaufleute Tee. Der 
zunächst den begüterten Schichten vorbehaltene Tee 
wurde im 18. Jahrhundert zunehmend zum Alltagsge-
tränk. Bereits 1718 findet sich in einer in Halle erschie-
nen Schrift der Hinweis, dass es in Ostfriesland... 
 

...wolle Mode werden,  
Tee zu trinken12. 
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Für die Ausbreitung des Teetrinkens in Ostfries-
land können mehrere Gründe angeführt werden. 
Von großer Bedeutung war sicher die Propagie-
rung des Tees v.a. durch den Calvinismus und Pie-
tismus als gottgefälliger Ersatz für den weit ver-
breiteten, übermäßigen Alkoholkonsum. Ein weite-
rer Grund ist in der schlechten Wasserqualität in 
den Küsten- und Moorlandschaften zu finden. 
Durch das Abkochen und den Zusatz möglichst 
kräftigen Tees wurde das Wasser genießbar. Zu-
dem machte das belebende Warmgetränk das 
raue Klima erträglicher und steigerte ² im Gegen-
satz zum Bier ² die Schaffensfreude. 
Um auch den Nährwert des Bieres zu ersetzen, 
wurde dem Tee Zucker und Sahne zugegeben. Die 
Sahne wurde dabei noch bis in die 2. Hälfte des 
20. Jahrhunderts in vielen Familien von der Milch-
kumme, die in der Stube stand, abgeschöpft. Von 
dieser Praxis leitet sich die flache, breite Form des 
Rohmlepels ab. 
Um auch preislich mit dem günstigen Dünnbier 
konkurrieren zu können, wurde der Tee mehrfach 
aufgegossen.  
Die Weitergabe der Teekultur findet innerhalb der 
Familien statt. Oft wird nicht nur die Teezuberei-
tung und das Teetrinken sowie das Teegeschirr 
und ²zubehör, sondern auch die Bevorzugung ei-
ner speziellen Teemischung in der Familie weiter-
vererbt. Die Teestunde steht für das Zusammen-
kommen und Zusammensein der Familie, für Ar-
beitspausen und Momente des Innehaltens bzw. 
Pausierens im Alltag. Sie ist daher positiv besetzt 
und vermittelt Jung wie Alt ein Gefühl von Gebor-
genheit und Heimat.  
Das Teetrinken als für die Region prägende Kultur-
form wurde und wird immer wieder Gegenstand 
der Künste. Die Tee-Zitate in der Kunst sind dabei 
mannigfach. Ein bekanntes Beispiel, das nicht we-
nige Ostfriesinnen und Ostfriesen auch mitsingen 
können, ist etwa der Tee-Walzer des ostfriesischen 
Liedermachers Hannes Flesner. 
Bis heute kursieren in Ostfriesland und entstehen 
zudem immer neue Erzählungen, Anekdoten und 
Gedichte rund um den Tee. Sie erscheinen in Zei-
tungen, Zeitschriften, Büchern und Kalendern und 
sind meist auf Plattdeutsch. Sie stammen aus den 
Federn von Journalistinnen und Journalisten oder 
Gelegenheitsliteratinnen und -literaten ebenso wie 
von namhaften Autorinnen und Autoren. Diese 
Breite der Publikationsformen wie der Autornen-
schaft zeigt dabei einmal mehr die Präsenz und 
Identifikationskraft der Teekultur in Ostfriesland 
an. 
 
 

In der Teestadt Leer verweist die Bronzestatue ei-
ner jungen Frau, die die Utensilien der Teetied 
trägt, eine Teetasse und einen Teekessel, auf die 
Bedeutung des Tees für die Stadt und Region.  
Auch ihr Name ist typisch ostfriesisch: Teelke.  
Geschaffen wurde die Bronzestatue 1991 von dem 
Leeraner Künstler Karl-Ludwig Böke (* 29. Sep-
tember 1927 in Leer; ¥ 10. April 1996 in Olden-
burg). 
Der Name der Statue ist keine künstliche Schöp-
fung aus dem Wort £Tee¯, sondern ein ostfriesi-
scher Frauenvorname.13  
 

Dree Koppkes Tee 
is Oostfresenrecht. 

 
 

 Foto © ostfriesland.travel 



13 

 

In Ostfriesland werden weitere Immaterielle Kul-
turerben gepflegt. Besonders herausragend sind 
drei Immaterielle Kulturerben, die in Ostfriesland 
eine besondere Rolle in der Bevölkerung spielen.  
 
Das Schützenwesen in Deutschland lebt von sei-
nen Traditionen, die regional sehr unterschied-
lich sein können. Bekanntester Brauch ist das 
Schützenfest, das in den meisten niedersächsi-
schen Orten einmal im Jahr gefeiert wird. Im 
Zentrum stehen immer ein Schützenkönig oder 
eine Schützenkönigin, zu dessen Ehren Umzüge 
und Paraden stattfinden.  
 
Das weltgrößte Schützenfest, welches zu den 
bestbesuchtesten Volksfesten in Deutschland 
zählt, ist in Niedersachsen zu finden ² in der 
Landeshauptstadt Hannover. Das Fest wird jähr-
lich im Juli gefeiert. Höhepunkt ist der große 
Schützenausmarsch ² mit knapp 10.000 Teilneh-
menden der längste Schützenumzug der Welt.  
 
Das Esenser Schützenfest zählt zu den größten 
Schützenfesten in Niedersachsen und gilt dabei 
als das größte Schützenfest in Ostfriesland. Es 
existiert seit 1577. Jährlich wird es von etwa 
75.000 Menschen besucht. Etwa 100 Schaustelle-
rinnen und Schausteller beschicken das Fest. Es 
beginnt regelmäßig am Freitag vor dem zweiten  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sonntag im Juli und endet am darauffolgenden 
Dienstag.  
Traditionell findet im Hauptfestzelt auf dem  
Esenser Schützenplatz ein Nachmittag für ältere 
Menschen mit Tee und Kuchen statt.  
 

Das Schützenwesen in Deutschland wurde 2015 
in das Bundesweite Verzeichnis Immaterielles 
Kulturerbe aufgenommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Aufkleber © Schützencompagnie Esens von 1577 e.V. 
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Handwerksmüllerei in Wind- oder Wassermüh-
len wurde 2018 in das Bundesweite Verzeichnis 
Immaterielles Kulturerbe aufgenommen. 
 
Mühlen in Ostfriesland: Erstmals wird eine 
Mühle im Jahr 1424 in Esens urkundlich er-
wähnt. Das älteste erhaltene Bauwerk ist die 
Bockwindmühle in Dornum aus dem Jahr 1626. 
Mit rund 174 Mühlen erreichte der Bestand in 
Ostfriesland um 1900 seinen Höchststand, 
von denen heute noch rund die Hälfte erhalten 
geblieben sind. Die Mühle in Großefehn / 
Ortsteil Spetzerfehn wird heute noch wirt-
schaftlich genutzt. 
£Ostfriesische Teekultur¯ als Immaterielles 
Kulturerbe und das Müllerwesen, ebenfalls Im-
materielles Kulturerbe, ergänzen sich in hervor-
ragender Weise. So sind vielfach in ostfriesi-
schen Mühlen Teestuben eingerichtet.  
Hier einige Beispiele: 

¶ Seriemer Mühle, Neuharlingersiel 

¶ Hahnentanger Mühle, Rhauderfehn 

¶ Westgaster Mühle, Norden 

¶ Teestube in der Mühle, Hinte 

¶ Larrelter Mühle, Emden 

¶ Schoofs Mühlencafé, Greetsiel 

¶ etc. 
 Mühle in Hinte / Foto: Roland Reiter.  

Teestube / Foto: Maria Smidt  
 


